
Ulla Westvik, Sopran

Unterwegs als Sängerin in 
grösseren und kleineren 
Besetzungen. Während des 
Lockdowns habe ich viel Zeit 
mit meiner Tochter verbracht, 

über das Leben nachgedacht und ab und zu ein  
paar Töne gesungen. Rückzug: Das bedeutet  
für mich ein Ort, wo ich sein kann, ohne darüber  
nachzudenken, ob und wie jemand von meiner  
Anwesenheit oder meinem Verhalten gestört wird. 

Jakob Pilgram, 
Tenor

Unterwegs als Sänger, Diri­
gent, Organisator, Familienpa­
pa und Hobbykoch. Während 

des Lockdowns habe ich 
viel Zeit mit der Familie, dem Garten und mit Nach­
denken verbracht. Rückzug: Ohne Zeit allein für mich 
werde ich ungemütlich.

Michal Lewkowicz,  
Klarinette

Unterwegs als Musikerin, 
Gründerin und künstlerische 
Leiterin des Mizmorim Fes­

tivals in Basel. Während 
des Lockdowns habe ich Zeit gewonnen und darüber 
nachgedacht, was im Leben wichtig ist. Stille ist ein 
schöner, einzigartiger Klang.

Manuel Oswald, 
Violine 

Unterwegs als Kammermu­
siker und Dirigent, künst­

lerischer Co-Leiter von 
momu. Während des Lock­
downs habe ich gespielt, meditiert, Sport getrieben, 
über das Leben und die Welt nachgedacht. Stille ist 
mein Lieblingsort.

Lea Boesch, Viola

Unterwegs als Kammer­
musikerin, künstlerische 
Co-Leiterin von momu und 

Informatikerin. Während 
des Lockdowns: Musik, 
Quartierwandern, Yoga, grosse Fragen, Ruhe und 
Unsicherheit. Stille: Gibt es das?

Chiara Enderle  
Samatanga,  
Violoncello

Unterwegs als Solistin, Kam­
mermusikerin und Psycho­
logiestudentin. Während des 
Lockdowns habe ich mich in die Bach-Suiten vertieft, 
viel gekocht, die Natur genossen – und mein Musiker­

leben hinterfragt und festgestellt, dass es mich  
trotz allem extrem erfüllt! Gemeinschaft ist für mich 
eng mit der Kammermusik verbunden – beides ist 
meine Heimat und Kraftquelle.

Orí Harmelin,  
Laute 
	

Unterwegs als Musiker, 
studiert Gestalttherapie. 
Während des Lockdowns 
habe ich über Totalitaris­
mus in unserer Zeit nachgedacht. Gemeinschaft ist 
für mich die natürliche Umgebung und Wachstums-
Umfeld des Individuums.

Mischa Sutter,  
Klavier 
	
Unterwegs als Kammermusiker, 
Liedbegleiter, Klavierlehrer,  
Initiant und Gründer von momu. 
Während des Lockdowns:  

homeschooling mit meinen Kindern, online- 
Klavierunterricht. Gemeinschaft: Eine notwendige 
Energiequelle – in der Familie, mit Freunden,  
im gemeinsamen Musizieren.
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l iebe kammer-
musikfreunde

Die Kammermusiktage «monuments musicaux» orien­
tieren sich thematisch jeweils an der jährlich wechseln­
den Sonderausstellung im Museum Kleines Klingental.  
Dieses Jahr steht mit «Modern Living» die Entwicklung 
des Einfamilienhauses zwischen 1945 und 1975 im  
Zentrum. In den Boomjahren der Nachkriegszeit verlang­
ten die Menschen nach immer mehr Wohnraum, nach 
mehr persönlicher Freiheit, um sich aus der Öffentlich-
keit ins Privatleben zurückzuziehen, sich gewisser­
massen zu isolieren. Doch geschah dieser Rückzug 
freiwillig.

Nun zwingt uns das Virus SARS CoV-2 zu 
Rückzug und Isolation. 

Es ist uns wichtig, die Kammermusiktage 
momu auch unter diesen erschwerten  
Umständen stattfinden zu lassen, jedoch mit 
einem Konzept, das auf die jetzige Situation 
abgestimmt ist und das genau jetzt seine 
Berechtigung hat.

So laden wir Sie ein, liebes Publikum, mit uns eine  
«promenade intérieure» zu begehen, sich in den  
verschiedenen Räumen des Museums Kleines Klingental 
mit unterschiedlichen Arten der Isolation und des  
Rückzugs auseinanderzusetzen und sich in die Musik 
von Purcell, Bach, Schubert, Schumann u.a. auf  
Spurensuche zu vertiefen. Wo verläuft die Grenze 
zwischen ungestörtem Privatleben und schmerzlicher 
Einsamkeit? 

Wie verbindet die Musik Zuhörende in einem Raum?  
Kann Musik selbst grösste Distanzen überwinden, dickste 
Mauern durchdringen? Für diese Promenade könnte es  
kein geeigneteres Ambiente geben als das Museum Kleines 
Klingental, das als Kloster einst Rückzugs- und Besinnungs­
ort für Nonnen des Dominikanerinnenordens war.

Im Namen des ganzen momu-Teams wünschen wir  
Ihnen «gute Reise».

Jacqueline Albrecht-Iselin, Lea Boesch, Manuel Oswald, 
Jakob Pilgram, Mischa Sutter

Die künstlerische Leitung von monuments musicaux,  

von links nach rechts: Manuel Oswald, Jakob Pilgram,  

Lea Boesch und Mischa Sutter.

 

Viviane Chassot,  
Akkordeon 
	
Unterwegs als Mensch.  
Während des Lockdowns: 
Oasen von Zeit. Einziger 
Halt: der Moment. Rückzug 

bedeutet für mich Stille und Konfrontation mit  
mir selbst. Allein sein: Konzentration.  
Stille: Raum, Atem. Gemeinschaft ist für mich 
Resonanz, Stärke, Halt.

Gilbert Nouno,  
Sound Art 
	
Unterwegs als Prof. für 
elektronische Musik, 
Komponist, Jazz-, Pop- und 
zeitgenössischer Musiker. 
Während des Lockdowns habe ich gelernt, Schweizer 
Zopf zu machen, elektrische Gitarre gespielt, in der 

Dunkelkammer Fotos entwickelt und unzählige 
Stunden mit meinen Studenten auf Zoom ver­
bracht. Allein sein: für sich arbeiten, lesen, Neues 
lernen.
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Franz Schubert (1797–1828)	  
Der Hirt auf dem Felsen D 965 (1828)1

Ulla Westvik, Sopran
Michal Lewkowicz, Klarinette
Mischa Sutter, Klavier

In den Bergen steht ein einsamer Hirt mit seiner 
Schalmei auf einem Felsen und lauscht dem 
Echo seiner Lieder, das von den Felswänden 
widerhallt.  
Er sehnt sich nach seiner fernen Geliebten, die 
hinter scheinbar unüberwindbaren Gipfeln und 
Schluchten auf ihn wartet. Doch als der Früh- 
ling kommt, macht er sich auf, wandernd alle 
Schwierigkeiten zu überwinden, um endlich  
wieder bei ihr zu sein.

1 	 Der Hirt auf dem Felsen ist Schuberts  
	 vorletzte Komposition. Wie in seiner 
	 Winterreise verwendet er Texte aus Wilhelm 	
	 Müllers Gedichten aus den hinterlassenen 	
	 Papieren eines reisenden Waldhornisten.  
	 Die Gedichte beschreiben die widerstreiten- 
	 den Gefühle des lyrischen Ichs, das zwischen  
	 Idylle und Realität hin- und hergerissen ist.  
	 Stimmungsbilder, die durchaus als Metapher  
	 für die gesellschaftlichen Verhältnisse in  
	 Wien unter Metternich zu verstehen sind:  
	 der Rückzug ins bürgerliche, geschützte  
	 Private vor den unwirtlichen politischen Ver- 
	 hältnissen eines von Polizei und Agenten  
	 kontrollierten Staates.

   

László Weiner (1916 –1944)1	
Duo (1939)	
I. Moderato
II. Allegro vivace
III. Lento
IV. Allegro molto

Manuel Oswald, Violine
Lea Boesch, Viola

Das Schlimme
Ist nicht
In einer Zelle zu sitzen
Und verhört zu werden

Erst danach
Wenn du wieder vor einem Baum stehst
Oder eine Flasche Bier trinkst
Und dich freuen willst
Richtig freuen
Wie vorher

Erst dann

Jürgen Fuchs

1 	 László Weiner wurde trotz der Intervention 	
	 seines Lehrers Zoltán Kodály 1944 in  
	 einem Zwangsarbeitslager von den National-
	 sozialisten ermordet.
 

Johann Sebastian Bach (1685–1750)	
Suite Nr. 3 BWV 1009 (ca. 1715)
Prélude
Allemande  
Courante
Sarabande
Bourrée I – II – I
Gigue

Chiara Enderle Samatanga, 
Violoncello 1

 

Gilbert Nouno, Sound Art 2 

«Niemals, weder vorher noch nachher, habe ich  
die Schönheit dieser Musik in solchem Masse 
empfunden. Sie entstand unglaublicherweise  
aus diesen einfachen vier Saiten, wie ein Engel 
Michelangelos aus einem Marmorblock.»
Italo Svevo

«Bach ist Anfang und Ende aller Musik.»
Max Reger

«Es mag sein, dass nicht alle Musiker an Gott  
glauben; an Bach jedoch alle.»
Mauricio Kagel

1	 Chiara Enderle Samatanga spielte während 	
	 des Lockdowns sämtliche Suiten für 
	 Violoncello Solo von Johann Sebastian Bach 	
	 ein und stellte die Aufnahmen online. 
	 Für sie war diese Auseinandersetzung  
	 mit Bachs Musik zentraler Schlüssel, um  
	 die Herausforderungen der erzwungenen 
	 Isolation zu bewältigen.

2 	 Diese Aufnahmen verarbeitet der Klang- 
	 künstler Gilbert Nouno und leitet so das  
	 Publikum auf seiner Promenade durch die 	
	 Gänge des Museums von einer Station  
	 zur nächsten.

Stefan Wirth  (*1975)  
Acedia (2012)1 für Viviane Chassot

Robert Schumann (1810–1856)
aus Phantasiestücke Op. 73 (1849)
I. Zart und mit Ausdruck
 
aus Geistervariationen Wo O 24 (1854)2  
Thema

Viviane Chassot, Akkordeon
Chiara Enderle Samatanga, Violoncello
Mischa Sutter, Klavier

Tagträumend entfliehen wir der Realität, lassen 
unserer Fantasie freien Lauf, die neue Welten  
eröffnet, in denen wir Zuflucht vor der rauen Wirk­
lichkeit finden. Doch was, wenn dieses Parallel­
universum immer bedeutsamer und realer wird? 
Was, wenn wir immer stärker auf die Einbildung 
vertrauen und Traumwelt mit Wirklichkeit ver­
wechseln? Denn da, wo wir nicht sind, könnte das 
Glück sein…

1	 «Acedia ist nach meiner Auffassung ein  
	 Gemisch aus Einsamkeit, Ermattung, ohn- 
	 mächtiger Wut und Handlungsunfähigkeit 	
	 und tritt auch bei urbanen Menschen der 	
	 Neuzeit auf.»
	 Stefan Wirth

2 	 Die Geistervariationen sind das letzte Werk 	
	 Schumanns, bevor er in die Nervenheilanstalt 	
	 Bonn-Endenich eingeliefert wurde.
	 Während dieser Komposition stürzte sich  
	 Robert Schumann urplötzlich und nur halb  
	 bekleidet in den eiskalten Rhein, aus dem 	
	 er gerettet und wieder zurück nach Hause 	
	 gebracht wurde. Nach dem überlebten Selbst- 
	 mordversuch arbeitete er an diesen Varia- 
	 tionen weiter.
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Justin Rizzo-Weaver (*1978)
Haiku (2012)1

 

	 Ulla Westvik, Sopran
	 Michal Lewkowicz, Klarinette

Henry Purcell (1659 –1695)		   
O Solitude (1687)2

Jakob Pilgram, Tenor
Orí Harmelin, Laute

Wenn die Nacht hereinbricht und den Lärm der 
Welt mit seinem beruhigenden Mantel der Stille 
bedeckt, komme auch ich zur Ruhe. Wie sehr  
geniesse ich diese Momente, da ich dem Trubel 
und der Hektik des Alltags entkommen kann. 
Dann ziehe ich mich zurück an einen Ort der Ein­
samkeit, schliesse die Türen hinter mir und warte, 
bis die Anspannung aus meinem Körper und 
Geist entweicht.

1	 Night of black water, Make your song of 		
	 deep silence; Drown me in stillness. 

2 	 O solitude, my sweetest choice! Places 		
	 devoted to the night, Remote from  
	 tumult and from noise, How ye my restless 	
	 thoughts delight!
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Anonymus
Gregorianische Choräle der Komplet 1

Jakob Pilgram, Tenor

Das allabendliche, letzte Gebet des Tages ist ge­
prägt von Zuversicht und Vertrauen sowie von den 
Parallelen zwischen Schlaf und Tod. Die Betenden 
dürfen sich gewiss sein, dass sie behütet sind, 
wenn sie im Schlaf ihr Bewusstsein aufgeben und 
die Kontrolle über ihre Lebensgestaltung verlieren. 
Vor dem Hintergrund von Tod und Auferstehung 
Jesu wird jedes Einschlafen zu einer Vorausschau 
des eigenen Sterbens, dem das Aufstehen am 
nächsten Morgen gegenübersteht. 

1 	 Die Komplet ist das Nachtgebet im Stunden-	
	 gebet der Christenheit, mit dem die Nonnen 	
	 und Mönche den Tag beschliessen und sich 	
	 zum Schlafen anschliessend in die Stille ihrer 	
	 Zellen zurückziehen.
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